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Sagen beS ©ngljoIgeS fogar nod) nidjt bollftänbig befolgt; iljre SBctnbe

haben bie befinitibe SDidEe nod) nid)t erreicht.
©S mag nod) eine intereffante Schlußfolgerung auS ber SIrbeit bon

SÇal! ermähnt fein. TaS Solumen beS bei ber Touglafie gebilbeten
Holges beränbert fief) bon einem Saume gum anbern im 93ertjältni§ gum
Trodengemidjt ber Sîabetn; eS ift proportional gur Quabratrourgel beS

©efamtgetoid)te§ ber Nabeln. TiefeS SerfjältniS gmifdjen gnljalt beS §oI=
geS unb ©etoicljt ber Nabeln ift enger bei beit alten als bei ben neugebil*
beten Stabeln. Tiefe Seobadjtung ftimmt überein mit ben ©rgebniffen
ber phhfiologifdjen ©jperimente, auS benen perborgept, baff unter fonft

gleiten Sebingungen bie SKenge ber gebitbeten §oIgfubftaug propor=
tional ift, einerfeitS gur ^ongcntration beS (SijIoropt)bf(§, anberfeitS gur
^ntenfität unb Tauer feiner Tätigfeit. S- S <* c c a r b.

Stuöienrctje oom M.—1(9. 3uli X930.

Sorbentetftmg.

Tie ©tubienreife berfolgte einen breifachen 3wed : Tie Sermitt»
tung bon neuen ©efidjtSpunften unb Senntniffeit an bie Teilnehmer,
bie SIbflärung befonberer fragen unb ifkobleme burcp gegenfeitige 2IuS=

fpradje unb fdjliefjlid) bie Seröffentlidjung einer Schreibung ber be»

fudjten Dbjette unb ber TiSfuffionSergcbniffe, um beibe einem mettent
forftlicEjen ®reife gugangtidj gu maiden.

Son ben jeroeilS guftänbigen Qrorftbeamten mürben über bie ein=

geinen ©çfurfionSgebiete Slbljanblungen berfafjt, bie ben Teilnehmern
burd) bie ©ibg. gorftinfpeftion bor Seginn ber SReifc gugeftettt mürben.

Tiefe nad)fo!genb beröffentlidjten Slbljanblungen bebeuteten nid)t nur
eine mertbolie oorbereitenbe Orientierung ber tfteifeteilneljmer, fonbern
bilben gugleidj auch bie guberläffigfte befdjreibenbe Seridjterftattung.
Tiefe leidere fann fid) fomit barauf befcpranten, bie SKeinungen unb

fRefultate mitguteilen, bie fidj auS ben jeweiligen TiSfuffionen ergaben.
Tie unter ber Seitung bon JQerrn gorftinfpeftor SI I b i f e 11 i

fteljenbe fReifegefeUfdjaft beftanb auS 25 pöpern gorftbeamten ber ®an=

tone Sern, 3ürid), Slargau, ©olotljurn, Tpurgau, ©cfiaffhaufen, @t. @al=

len, Sugern, Dbmalben, Stibmalben, @d)tbpg, Uri, Teffin, greiburg,
Neuenbürg unb SBaabt. ferner nahmen auch ^ Herren Dberforft»
infpeïtor Setitmermet, gorftinfpeftor Schlatter unb tßrof. Shtudjel an
eingelnen Sefichtigungen teil.

Tie fReifegefeüfdjaft begegnete überall einer meitgehenben ©aft*
freunbfchaft, bie auch an biefcr ©teile nochmals beftenS berbanït fei.
Tie ®antonSregierungen begnügten fich oft nicht bamit, ihre ©rüfje gu
überbringen unb bie gorftleute gu ©aft gu laben. SReljrmalS hatten mir
bie ®hïe, 9legierung§bertreter als ©jlurfionSteilneljmer unter unS gu
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Lagen des Engholzes sogar noch nicht vollständig verholzt; ihre Wände

haben die definitive Dicke noch nicht erreicht.
Es mag noch eine interessante Schlußfolgerung aus der Arbeit von

Chalk erwähnt sein. Das Volumen des bei der Douglasie gebildeten
Holzes verändert sich von einem Baume zum andern im Verhältnis zum
Trockengewicht der Nadeln; es ist proportional zur Quadratwurzel des

Gesamtgewichtes der Nadeln. Dieses Verhältnis zwischen Inhalt des Hol-
zes und Gewicht der Nadeln ist enger bei den alten als bei den neugebil-
deten Nadeln. Diese Beobachtung stimmt überein mit den Ergebnissen
der physiologischen Experimente, aus denen hervorgeht, daß unter sonst

gleichen Bedingungen die Menge der gebildeten Holzsubstanz propor-
tional ist, einerseits zur Konzentration des Chlorophylls, anderseits zur
Intensität und Dauer seiner Tätigkeit. P. Jaccard.

Horstliche Studienreise vom Z4- )uli MV.
Vorbemerkung.

Die Studienreise verfolgte einen dreifachen Zweck: Die Bermitt-
lung von neuen Gesichtspunkten und Kenntnissen an die Teilnehmer,
die Abklärung besonderer Fragen und Probleme durch gegenseitige Aus-
spräche und schließlich die Veröffentlichung einer Beschreibung der be-

suchten Objekte und der Diskussionsergebnisse, um beide einem weitern
forstlichen Kreise zugänglich zu machen.

Von den jeweils zuständigen Forstbearnten wurden über die ein-

zelnen Exkursionsgebiete Abhandlungen verfaßt, die den Teilnehmern
durch die Eidg. Forstinspektion vor Beginn der Reise zugestellt wurden.
Diese nachfolgend veröffentlichten Abhandlungen bedeuteten nicht nur
eine wertvolle vorbereitende Orientierung der Reiseteilnehmer, sondern
bilden zugleich auch die zuverlässigste beschreibende Berichterstattung.
Diese letztere kann sich somit darauf beschränken, die Meinungen und

Resultate mitzuteilen, die sich aus den jeweiligen Diskussionen ergaben.
Die unter der Leitung von Herrn Forstinspektor Albisetti

stehende Reisegesellschaft bestand aus 25 höhern Forstbeamten der Kan-
tone Bern, Zürich, Aargau, Solothurn, Thurgau, Schaffhausen, St. Gal-
len, Luzern, Obwalden, Nidwalden, Schwyz, Uri, Tessin, Freiburg,
Neuenburg und Waadt. Ferner nahmen auch die Herren Oberforst-
inspektor Petitmermet, Forstinspektor Schlatter und Prof. Knuchel an
einzelnen Besichtigungen teil.

Die Reisegesellschaft begegnete überall einer weitgehenden Gast-
freundschaft, die auch an dieser Stelle nochmals bestens verdankt sei.

Die Kantonsregierungen begnügten sich oft nicht damit, ihre Grüße zu
überbringen und die Forstleute zu Gast zu laden. Mehrmals hatten wir
die Ehre, Regierungsvertreter als Exkursionsteilnehmer unter uns zu
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fehen. ©o Begleiteten unê bie igerren Dîegierungêrat ©treuli (gürid)),
Uîegierungêrat unb Sartbamntann fRuoß (©dnohj), ©tabtrat Kaufmann
(Jürich), ©tänberat unb Siegierungêrat 21mftalben unb iftegierungêrat
©ng (DBwalben). Ser 23erid)terftatter : @. 28 i n f e I m a n n.

* **

®eittdnï>ch»<ttï> t>«t
1. Slflgemctneë.

Ser größte Seil beê fantonê ©djaffïjaufen fällt tu baê ©eBiet beê

31 a n b e n ê ber alê [üblicher Sluëlâufer ber © cf) lu ä 6 i f d) e n 211 B

gu Betrachten ift. 3" ©egenb üon @d)affhaufen=91euhaufen taucht
biefeS ißlateaujurageBirge auê ben quartären ©efdfieBen auf unb fteigt
alfmählich gegen Dîorben unb SSeften an, Biê 31t einer fgolje bon 914 m
ü. 301., bie itn §agen erreicht wirb. SSon ba Bricht eë [teil ab gegen
baë 23iBertaI unb nach bem Breiten SÏIettgautal hi"/ ^aë [üblich
bon einem Bei Heuhaufen entffiringenben juraffifchen SSergrüden, bem

©übranben, Begrengt wirb. Sic nörblidhe Salfeite beê $Iettgauê
wirb burdh einen 21uëlâufer beê dtanbenrnaffibë, ben § a 11 a u erBerg,
geüilbet, an beffen gegen bie SB u t a ch hi" aBfallenben Dlorbljang nnfer
©jïurfionëgeBiet liegt.

SBährenb baë Sftanbenplateau bon horten ©djichten beê weisen ober
oBern Jura (SBlalm) geBilbet wirb, treten am SBeft» unb ÜJlorbaBfturg

[amtliche §origortte ber Juraformation gutage : Unter bem DJlalnt gu=

nächft ber mittlere ober Braune Jura (Sogger), unb barunter ber untere
ober fdjwarge Jura (Siaê).

©ine in itnferm ©jïurfionêgeBiet nur wenige DJleter mädjtige, [ehr
hetrefaltcnreidfe @chicf)t beê Siaê i'2lrieten!alîe) Bilbet, alê 91eft einer
früher biet mädjtigeren UcBerlagerung, bie fchiigenbe Sedc beê fgatlauer»
Bergeë, ohne bie ber barunterliegenbe, hier etwa 100 fflleter mächtige,
grofjtenteilê weiche ®euf>er, längft abgewafdjen werben wäre (mittlerer
ober Bunter, Befonberë @iBê»!sleuher).

Jm ©egenfaij gum iOlalnt unb gu bem in ben unterften Seilen beê

©BerhaHauer SBalbeê lângê ber SButad) gutage tretenben 3Dlufd)eIlaIl, auë
welchen Formationen Bei horigontaler ©(Richtung burd) bie Slerwitte»

rung fich ©Benen unb ©teilhänge Bilben, entftehen im ©eBiet beê ®eu=

Berë weiche, wellige ©elänbeformen.
2In ben ©übfjöngen beê §aiïauerBergeê liegt in auêgefpro»

djener ©fmlierlage baê SîeBgeBiet bon Srafabingen, Unter» unb DBer»

hallau Biê ©ächlingen. Ser S3oben ift fehr tiefgrünbig, tonig, lalireich
unb infolge ber 23eimi[d)ung hhadphorfäurereidfer Siaêtrûmmer bunïel
gefärBt unb fehr frudjtBar. Jn ben Ie|ten Jahren hat fich h^r eine

intenfibe ©artenïultur mit großangelegten lünftlichen S3ewâfferungêanla»
gen entwidelt.
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sehen. So begleiteten uns die Herren Regiernngsrat Streuli (Zürich),
Regierungsrat und Landammann Ruoß (Schwyz), Stadtrat Kaufmann
(Zürich), Ständerat und Regierungsrat Amstalden und Regierungsrat
Enz (Obwalden). Der Berichterstatter : H. G. Win kelm a n n.

» »
«

Der Gemeindewald von Oberhallau.
1. Allgemeines.

Der größte Teil des Kantons Schaffhausen fällt in das Gebiet des

Rand ens, der als südlicher Ausläufer der Schwäbischen Alb
zu betrachten ist. In der Gegend von Schaffhausen-Neuhausen taucht
dieses Plateaujuragebirge aus den quartären Geschieben auf und steigt
allmählich gegen Norden und Westen an, bis zu einer Höhe von 914 in
ü. M., die im Hagen erreicht wird. Von da bricht es steil ab gegen
das Bibertal und nach dem breiten Klettgautal hin, das südlich

von einem bei Neuhausen entspringenden jurassischen Bergrücken, dem

Südranden, begrenzt wird. Die nördliche Talseite des Klettgaus
wird durch einen Ausläufer des Randenmassivs, den Hallauerberg,
gebildet, an dessen gegen die W utach hin abfallenden Nordhang unser
Exkursionsgebiet liegt.

Während das Randenplateau von harten Schichten des weißen oder
obern Jura (Malm) gebildet wird, treten am West- und Nordäbsturz
sämtliche Horizonte der Juraformation zutage: Unter dem Malm zu-
nächst der mittlere oder braune Jura (Dogger), und darunter der untere
oder schwarze Jura (Lias).

Eine in unserm Exkursionsgebiet nur wenige Meter mächtige, sehr

pctrefaktenreiche Schicht des Lias (Arietenkalke) bildet, als Rest einer
früher viel mächtigeren Ueberlagerung, die schützende Decke des Hallauer-
berges, ohne die der darunterliegende, hier etwa 199 Meter mächtige,
größtenteils weiche Keuper, längst abgewaschen worden wäre (mittlerer
oder bunter, besonders Gips-Keuper).

Im Gegensatz zum Malm und zu dem in den untersten Teilen des

Oberhallauer Waldes längs der Wutach zutage tretenden Muschelkalk, aus
welchen Formationen bei horizontaler Schichtung durch die Verwitte-
rung sich Ebenen und Steilhänge bilden, entstehen im Gebiet des Keu-
Pers weiche, wellige Geländeformen.

An den Süd hängen des Hallauerberges liegt in ausgespro-
chener Spalierlage das Rebgebiet von Trasadingen, Unter- und Ober-
hallau bis Gächlingen. Der Boden ist sehr tiefgründig, tonig, kalireich
und infolge der Beimischung Phosphorsäurereicher Liastrümmer dunkel
gefärbt und sehr fruchtbar. In den letzten Jahren hat sich hier eine

intensive Gartenkultur mit großangelegten künstlichen Bewässerungsanla-
gen entwickelt.
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Sic Storbpänge be§ JpaÏÏauerbergeë bagegen finb mit auS-

gcbepnten SBälbern bcbedt, beren üppige 23eftanbe einen angenehmem

Son traft bilben gu ben gumadfsarmcn Seftänben bes 9tanbengebirge§.

DbwopI and) in unferm ©cbiet bie 9Î i e b e r f cp I ä g e berpältnis»
mäßig gering finb (Scpleitpeim 762 mm, UnterpaKau 843 mm), fo reicht
bie 9tieberfd)lag§mengc infolge ber großen Siefgrünbigleit unb SBaffer»

(apagität be§ 93obenS, ber fepattigen unb gegenüber bem Stanben»

plateau bor Storbwinben gefepüßten Sage, boep aus gu einem freubigem

©ebeipen ber wieptigften walbbilbenben igolgarten.
Ser Seil bc§ Dberpatlauer SSalbcê, ber hier in 93etracpt ïommt, ift

112 peftaren groß. Sßeftlicp fdpließen fiep 600 ipeltaren ©emeinbewalb

UnterpaKau bon ähnlicher 33cfepaffenheit an.

Sic 83 e w i r t f d; a f t u n g biefer SBälber mar jahrhunbertelang auf
bie ©rpaltung be§ 2aubpoige§, menigftens in einem Seil be§ ©ebieteë,.

gerichtet, unb gmar fanb man in ber Stittelmalbform bie ben bamaligen
Serpältniffen am beften entfprecpenbe Setriebêform. Ilm fie gu erreibpen
unb gu erhalten, mußte in ben Sd)Iägcn bie unlrautartig fid; einftellenbe
Sanucnberjüngung energifep befämpft merben. ©rft bor wenigen 3dpr=
geprtten, gum Seil erft in atlerjüngfter Seit, pat am tgaftauer»
berg bett Kampf gegen bie Sanne aufgegeben unb bem biet höhere
Staffen» unb ©elberträge liefernben Sabelpolg feine heutige bominie-
renbe Stellung berfdfafft. Sie§ gefepah gum Seil bttrd; Stnpflangung
ber ©aplfcplägc mit Richten, gum Seil burdj aKmäplid;e§ greipauen
natürlicher 93erjüngungägruppen int ^nnern ber 93eftänbe, fo baß fiep,

in cingelnen SBalbteilen ftar! ungleicpalterige Sffialbbilber entwidelt heben..
3>tt ber Slbtcilung 3 (Stuggenbrunnen) be§ DberpaKaucr 93ergmal=

beS, folbic in ben Mitteilungen 9 unb 10 unb ferner in ben angrengenben
Seilen be§ UnterpaKauer S3ergwalbe§ (Schoren) ift pente bie ehemalige
SKittelwalbform nod) beutlid; 311 erlennen, bod; pat öa§ Stabelpolg auc£>

hier in ben ailerleßten fahren fepr ftarl überpanb genommen.

2. 3uitunmenfepitng beê SSalbcê naeß ^olgarteit.
Macpbem fepon im 3ßp*e 1918 einige 2Birtfcßaft§pIäne für Staats-

unb ©emeinbematbungen be§ KlettgaueS bom bamaligen fyorftnteifter
p. © n u cp c I nad) neuen ©runbfftßen erfteltt worben waren, unter burcp»
gepenber ©luppicruttg alter Slbteilungen bom Surcpmeffer 16 cm an,,
würbe im Qapre 1919 ber 28irtfcpaft§plan für ben Dberpatlauer 33ergwalb-
bon gorftprattifant Jgd;. ©roßmann als ©jamenarbeit erftellr. ^trt
Qaprc 1926 erfolgte eine SRebifion burcp ben Siplomïurê ber Abteilung
für gorftwirtfepaft an ber Gr. S. £). 93ei biefer ©elegenpeit würbe für
ben Dberpaltaucr 83ergwalb ein Sofaltarif aufgcftellt, mit bent attep bie
Mufrtapme bom Slh^c 1919 neu bereepnet würbe, ©ine genaue 3utoad)s=
bereepnung war inbeffen niept möglicp, weil bie Muêpiebe bi§ bapitt niept
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Die Nordhängc des Hallauerberges dagegen sind mit aus-
gedehnten Wäldern bedeckt, deren üppige Bestände einen angenehmem

Kontrast bilden zu den zuwachsarmen Beständen des Randengebirges.
Obwohl auch in unserm Gebiet die Nieder schläge Verhältnis-

mäßig gering sind (Schleitheim 762 mm, Nnterhallau 843 mm), so reicht
die Niederschlagsmenge infolge der großen Tiefgründigkeit und Wasser-

kapazität des Bodens, der schattigen und gegenüber dem Randen-

Plateau vor Nordwinden geschützten Lage, doch aus zu einem freudigen
Gedeihen der wichtigsten waldbildenden Holzarten.

Der Teil des Oberhallauer Waldes, der hier in Betracht kommt, ist
112 Hektaren groß. Westlich schließen sich 600 Hektaren Gemeindewald

llnterhallau von ähnlicher Beschaffenheit an.

Die Bewirtschaftung dieser Wälder war jahrhundertelang auf
die Erhaltung des Laubholzes, wenigstens in einem Teil des Gebietes^

gerichtet, und zwar fand man in der Mittelwaldforw die den damaligen
Verhältnissen am besten entsprechende Betriebsform. Um sie zu erreichen
und zu erhalten, mußte in den Schlägen die unkrautartig sich einstellende

Tannenverjüngung energisch bekämpft werden. Erst vor wenigen Jähr-
zehnten, zum Teil erst in allerjüngster Zeit, hat man am Hallauer-
berg den Kampf gegen die Tanne aufgegeben und dem viel höhere
Massen- und Gelderträge liefernden Nadelholz seine heutige dominie-
rende Stellung verschafft. Dies geschah zum Teil durch Anpflanzung
der Kahlschläge mit Fichten, zum Teil durch allmähliches Freihauen
natürlicher Verjüngungsgruppen im Innern der Bestände, so daß sich

in einzelnen Waldteilen stark ungleichalterige Waldbilder entwickelt haben.

In der Abteilung 3 (Muggenbrunnen) des Oberhallaucr Bergwal-
des, sowie in den Abteilungen 9 und 10 und ferner in den angrenzenden
Teilen des Unterhallauer Bergwaldes (Schoren) ist heute die ehemalige
Mittelwaldform noch deutlich zu erkennen, doch hat das Nadelholz auch
hier in den allerletzten Jahren sehr stark überHand genommen.

2. Zusammensetzung des Waldes nach Holzarten.

Nachdem schon im Jahre 1918 einige Wirtschaftspläne für Staats-
und Gemeindewaldungen des Klettgaues vom damaligen Forstmeister
H. K n u ch el nach neuen Grundsätzen erstellt worden waren, unter durch-
gehender Kluppierung aller Abteilungen vom Durchmesser 16 cm an^
wurde im Jahre 1919 der Wirtschaftsplan für den Oberhallauer Bergwald
von Forstpraktikant Hch. Groß mann als Examenarbeit erstell!. Im
Jahre 1926 erfolgte eine Revision durch den Diplomkurs der Abteilung
für Forstwirtschaft an der E. T. H. Bei dieser Gelegenheit wurde für
den Oberhallauer Bergwald ein Lokaltarif ausgestellt, mit dem auch dio
Aufnahme vom Jahre 1919 neu berechnet wurde. Eine genaue Zuwachs-
berechnung war indessen nicht möglich, weil die Aushiebe bis dahin nicht
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<pi)Ot. 7927, 3. §att
2ibb. 2. ©emetnôeœalô (DberfyaUau

Abteilung 2, oberhalb bes ©teinbruchroeges. Üppige Verjüngung non Sanne, S'ü)te
uni Jö^te im gelichteten Sannenalthol3beftanb

<pt)Ot. 7927, 3. £>att

2tbb. 3. 6tetler 6d)tagranô tri Abteilung 2

£infs 2lbfäumung unb tünftltcbje 'Tluspflanjung (hurch Vucfje oerhecît) bis 3um
3ahte 1917. ßeithet allmähliche £ict)tung èes Veftanhesranbes uni Venu^ung iet

überreichen tlaturoerjüngung »on Sichte, Sanne, Söhre

Phot. 7927. I. Hatt
Abb. 2. Gemeindewald Gberhallau

Abteilung 2. oberhalb des Steinbruchweges. Üppige Verjüngung von Tanne, Zichte
und Jähre im gelichteten Tannenaltholzbestand

Phot. 1927. I. Hatt

Abb. 3. Steiler Schlagrand in Abteilung 2

Tints Absäumung und künstliche Auspflanzung (durch Buche verdeckt) bis zum
Jahre l?17. Seither allmähliche Tichtung des Bestandesrandes und Benutzung der

überreichen Naturverjüngung von Zichte, Tanne. Zähre
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fteljenb tiermeffen tuorben roaren. 28ir befd)ränfen un§ batjer Çier in bcr
Jpauptfadje auf bie Vergleidjung ber ^nbentare.

©tantmjafjl ctndj .öolgatteii.

3ahr

(Sange

©tammjalil
mit 16 unb meljr
cm Surdjtneffer

§oIgarten in Vrojenten

3îabel=
(lolä

&au&=
tjolj

Sanne gotire
Ccärdje

23ndje (Stdje
Serfd).
Sau6=
tlöläft

1919 39.153 90 10 56,9 18,8 14,3 1,0 3,6 5,4

1926 41.463 89 H 56,5 20,2 12,4 1,3 3,3 6,3

9tad) Solgarten ift fomit bie Sufammenfeipng bcS SßalbeS, roic gu
.erroarten roar, faft gleichgeblieben.

lieber bas Verhalten ber einzelnen iQoIgarten ift foIgenbeS gu be»

merïen :

Sic ftarte Vertretung ber g i d) t e mit 56 % ber ©tammgahl 'ft
burcpauS auf bie Veroirtfdjaftung gurüdgufüljren (Vflangung nad) Kat)l*
fdjlägen). Sic gierte gebeifjt gut unb üerjüngt fid) namentlich auf ben bis*
her mit Saubijolg beftodten Vöbett ungemein leicht, bilbet aber auch

Vabelholgbcftänben bürftenbid)te Verjüngungen, bie fid) allcrbingS nur
an beit Vcinbern ber alten 91brftuntungsfchläge itnb in gröjjern Süden

gu erhalten öermögen. 91uf ben gur Vernäffung neigenben ©teilen roirb
fie leidjt rotfaul, bleibt bagegen im großen gangen gefunb in äRifdjung
mit Saubholg ober Sanne unb Sölpe-

Sent ©taitbort ant beften angepaßt ift bie Sanne (20%), bie

pfünftig einen roefentlid) ftärfern 9InteiI an ber Veftoditng nehmen
roirb als bisher. Veint Sahlfchlagbetrieb ïonnte fie fid) gegenüber ben

tpolgarten mit rafdjerer ^ugenbentroidlung um fo tueniger behaupten,
als ber fÇroft unb namentlich aud) ber ^ter bebeutenbe Veljftanb ihrer
©ntwidlung auf ben Kahlflächen nicht förberlich roaren. Unmittelbar
neben ben Kaljlfchlägen entroideln fich aber bie !yungroucf)Sgrappen im
Innern bcr Veftänbe, auch ©djujjmafpaljmen gegen Vehticrbifj,
gang tabelloS.

Sic g ö h r e ift in 9lufforftungen rein angebaut toorben itnb be*

fottberS in 9lbteilung 7 in fef)r fdjönen Veftänben üertreten. @ie tier*
bient namentlich in ben obern SBalbpartien roeiterhin gepflegt gu roer*
ben, roährenb fie auf ben fd)roerercn Vöben bcr Sanne roeichett muß.
©ie üerjüngt fid) leicht natürlich groifd)ctt gidjten, leibet aber ftarl unter
Vchtierbifj unb Segen unb muh a"d) in ben natürlichen Verjüngungen
•gefdjüht roerben.

SaS Saubholg (Vuc£)e, öagebudje, ©tcf)e, ©fpe, 9!I)ora) ift auS
ben roeiter oben angeführten ©riinben gunädjft nod) im Vüdgang

— 321 —

stehend vermessen worden waren. Wir beschränken uns daher hier in der

Hauptsache auf die Vergleichung der Juventare.

Stammzahl nach Holzarten.

Jahr
Ganze

Stammzahl
mit 16 und mehr
em Durchmesser

Holzarten in Prozenten

Nadel-
holz

Laub-
holz Fichte Tanne Föhre

Lärche Buche Eiche
Versch.
Laub-
Hölzer

1919 39.153 90 10 56,9 18,8 14,z 1,0 3,o 5.4

1926 41.463 89 11 56,s 20,s 12,t 1,s 3,s 6,3

Nach Holzarten ist somit die Zusammensetzung des Waldes, wie zu
erwarten war, fast gleichgeblieben.

Ueber das Verhalten der einzelnen Holzarten ist folgendes zu be-

merken:
Die starke Vertretung der Fichte mit 56 der Stammzahl ist

durchaus auf die Bewirtschaftung zurückzuführen (Pflanzung nach Kahl-
schlagen). Die Fichte gedeiht gut und verjüngt sich namentlich auf den bis-
her mit Laubholz bestockten Böden ungemein leicht, bildet aber auch in
Nadelholzbeständen bürstendichte Verjüngungen, die sich allerdings nur
an den Rändern der alten Abräumungsschläge und in größern Lücken

zu erhalten vermögen. Auf den zur Vernässung neigenden Stellen wird
sie leicht rotfaul, bleibt dagegen im großen ganzen gesund in Mischung
mit Laubholz oder Tanne und Föhre.

Dem Standort am besten angepaßt ist die Tanne (20 A), die

zukünftig einen wesentlich stärkern Anteil an der Bestockung nehmen
wird als bisher. Beim Kahlschlagbetrieb konnte sie sich gegenüber den

Holzarten mit rascherer Jugendcntwicklung um so weniger behaupten,
als der Frost und namentlich auch der hier bedeutende Rehstand ihrer
Entwicklung auf den Kahlflächen nicht förderlich waren. Unmittelbar
neben den Kahlschlügen entwickeln sich aber die Jungwuchsgruppen im
Innern der Bestände, auch ohne Schutzmaßnahmen gegen Rehverbiß,
ganz tadellos.

Die Föhre ist in Aufforstungen rein angebaut worden und be-

fonders in Abteilung 7 in sehr schönen Beständen vertreten. Sie ver-
dient namentlich in den obern Waldpartien weiterhin gepflegt zu wer-
den, während sie auf den schwereren Böden der Tanne weichen muß.
Sie verjüngt sich leicht natürlich zwischen Fichten, leidet aber stark unter
Rehverbiß und Fegen und muß auch in den natürlichen Verjüngungen
geschützt werden.

Das La u b h olz (Buche, Hagebuche, Elche, Esche, Ahorn) ist aus
den weiter oben angeführten Gründen zunächst noch im Rückgang
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begriffen, ©ein Anteil beträgt ber ©tammgaf)! nad) nod) 11 %, ber

SOÎaffe nad) nod) 12 % (ftarïe Eichen im ehemaligen SRittefmafb).
neuefter 3ett §at man Sei ber 3fu§pflangung bon Süden, befonberS in
ben reinen gichtenbeftänben, lieber bermehrtem STtaße gur Suche

gegriffen unb gebentt bieS auch fernerhin gu tun, mährenb an ben ©ra*
beneinhängen unb an feuchten ©teilen ber Efdje, bent Sthorn unb anbern

Saubhölgern bie biefen Jgofgarten non ïîatur aus gufaüenbc Vertretung
eingeräumt mirb. Sie Eidje bagegen wirb ihre ehemalige Vebeutung in
biefem SBafbe faum je toieber gurüderobern.

3. Ser ^olguorrat.
lieber bie anläßlich ber SBirtfchaftsglanaufnahmen üom Safjre 1919

unb 1926 feftgefteltten tgolgborräte unb beren Verteilung auf bie ©tärfe*
flaffen gibt bie untenftehenbe graphifdje ®arfteltung uttb Säbelte 3(u§*

fünft. Sa bie 3fuSIjiebe bisher noch nicht ftehenb gemeffen toorben finb
unb bei ben 37u|ungen ba§ SJiateriaf über utxb unter 16 cm nidjt getrennt
aufgerüftet toorben ift, mußte, um ben 3umad)§ mit einiger ©enauig*
feit fcftfteften gu fönnen, bie SOIaffe beS tueniger als 16 cm ftarfen Vor*
rateS ebenfalls ermittelt werben, ma§ größtenteils burch ©cf)ät$ung ge*

fdjah- Von beut Slugenblide an, ba bie Diußungen auch ftehenb fontrof*
liert werben, wirb bie Ermittlung beS Vorrates an weniger als 16 cm
ftarfem tgofg OoKftänbig wegfallen.

Sn unferer graphifdjen Sarftelfung bebeutet bie !göhe ber ©äule linfS
ben Epolgborrat int Safwe 1919, biejenige ber mittleren ©äule ben Vor*
rat im Sjatjre 1926, mährenb bie ©äule rechts bert borläufig anguftre*
benben tpofgborrat barftefft. Surd) berfchiebene Söne finb ferner bie

©tärfeflaffenbcrhältniffe angegeben worben. SOIan erfennt auS ber Sar*
ftetlnng unfcE)Wer, baß fid) ber tgofgborrat in ben fieben
fahren, fowohl h i n f i dj 11 i cf) ber § ö h e als auch & e r
Vertretung ber ©tärfeflaffen, in f ä m 11 i dj e n SI b *

teilungen, in ber Sîidjtung beS angeftrebten 3"®
ftanbeS beränbert hat- Sfnt Wenigften reagiert haben bie 31b*

teilungen mit fehr niebrigem Vorrat, was feidft berftänblich ift, benn

„tpolg wädjft nur an §ofg".
Ser Jgofgborrat ift bon 275 auf 290, alfo um 15 m" fter tpeftar, ge*

fliegen, obwohl bie wirtliche 9htt)ung wefentlich h°he^ mar als bie bor*
gefehene. Ser Stnteil ber SKaffe an ©tämmen mit 40 unb mehr 3ti*
meter 33ruftïjôhenburd)meffer ift bon 24 auf 27 % geftiegen, aber immer
noch fiel gu Hein. Sfngeftrebt wirb ein tgofgborrat bon burchfdfnittfid)
360 m' her Egeftar, mit einer Vertretung bon girfa 55 % an SRaffe über
40 cm. SBenn auch äßer ben gwedmäßigften igofgborrat unb beffen 3"®
fammenfe|ung nach ^olgarten unb ©tärfeflaffen noch nicht baS letzte
SBort gefprochen worben ift, fo fann eS bo<h feinen 3meifef barüber
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begriffen. Sein Anteil beträgt der Stammzahl nach noch 11 der

Masse nach noch 12 A (starke Eichen im ehemaligen Mittelwald). In
neuester Zeit hat man bei der Auspflanzung von Lücken, besonders in
den reinen Fichtenbeständen, wieder in vermehrtem Maße zur Buche

gegriffen und gedenkt dies auch fernerhin zu tun, während an den Gra-
beneinhängen und an feuchten Stellen der Esche, dem Ahorn und andern

Laubhölzern die diesen Holzarten von Natur aus zufallende Vertretung
eingeräumt wird. Die Eiche dagegen wird ihre ehemalige Bedeutung in
diesem Walde kaum je wieder zurückerobern.

3. Der Holzvorrat.
Ueber die anläßlich der Wirtschastsplanaufnahmcn vom Jahre 1919

und 1926 festgestellten Holzvorräte und deren Verteilung auf die Stärke-
klaffen gibt die untenstehende graphische Darstellung und Tabelle Aus-
kunft. Da die Aushiebe bisher noch nicht stehend gemessen worden sind
und bei den Nutzungen das Material über und unter 16 em nicht getrennt
aufgerüstet worden ist, mußte, um den Zuwachs mit einiger Genauig-
keit feststellen zu können, die Masse des weniger als 16 ein starken Bor-
rates ebenfalls ermittelt werden, was größtenteils durch Schätzung ge-
schah. Von dem Augenblicke an, da die Nutzungen auch stehend kontrol-
liert werden, wird die Ermittlung des Vorrates an weniger als 16 om
starkem Holz vollständig wegfallen.

In unserer graphischen Darstellung bedeutet die Höhe der Säule links
den Holzvorrat im Jahre 1919, diejenige der mittleren Säule den Vor-
rat im Jahre 1926, während die Säule rechts den vorläufig anzustre-
benden Holzvorrat darstellt. Durch verschiedene Töne sind ferner die

Stärkeklassenverhältnisse angegeben worden. Man erkennt aus der Dar-
stelluug unschwer, daß sich der Holzvorrat in den sieben
Jahren, sowohl hinsichtlich der Höhe, als auch der
Vertretung der Stärkeklassen, in sämtlichen Ab-
tcilungen, in der Richtung des angestrebten Zu-
standes verändert hat. Am wenigsten reagiert haben die Ab-
teilungen mit sehr niedrigem Vorrat, was leicht verständlich ist, denn

„Holz wächst nur an Holz".
Der Holzvorrat ist von 275 auf 296, also um 15 per Hektar, ge-

stiegen, obwohl die wirkliche Nutzung wesentlich höher war als die vor-
gesehene. Der Anteil der Masse an Stämmen mit 46 und mehr Zenti-
meter Brusthöhendurchmesser ist von 24 auf 27 A gestiegen, aber immer
noch viel zu klein. Angestrebt wird ein Holzvorrat von durchschnittlich
366 per Hektar, mit einer Vertretung von zirka 55 A an Masse über
46 ein. Wenn auch über den zweckmäßigsten Holzvorrat und dessen Zu-
sammensetzung nach Holzarten und Stärkeklassen noch nicht das letzte
Wort gesprochen worden ist, so kann es doch keinen Zweifel darüber
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geben, bafj ber gegenwärtige guftanb fein normaler ift. 33or allem mufe

fcer §o!porrat Diel gleidfmäfjiger auf alie SIbteilungen bcrteilt werben,
al§ bieS gegenwärtig ber fÇatt ift, unb ferner barf ber Slnteil an @tarf=

bolg auf biefen guten Stanbortcn unb bei bem ftarfen Vorprrfdfjen beS

SßabelpIgeS wefcntlidj ppt fein.

35er §oläoorrot unb beffeit Verteilung auf btc Startetlajjen.

öoläborrat
klaffe

1919 1926

RabelIjot3 Sau&bolg 3ufammen ïtabcltjols Saubfjolä 3ufamnien

m* m* m* m*

Sm gangen

ißro ha

Sßittelftamm
(Vorrat über 16 cm)

26.944

240

0,70

4017

36

1,02

30.961

276

0,79

28.460

254

0,77

4020

36

0,89

32.480

290
•

0,79

Stärtcftaften 7« 7o 7o 7» 7o

Unter 16 cm 16 35 18 12 30 14
(gefdjäfet)

16—24 29 18 27 28 21 27

26 — 36 33 14 31 35 15 32

38—50 17 14 17 19 14 19

52 unb mep 5 19 7 6 20 8

Sota! 87 13 100 88 12 100

4. Surcpcpittttcfje jäpltcfje (Mberträge, 1890—1928.

(für bie ganje SBalbfläcp, nämlidj 112 ha 33ergwalb plus 42 ha borratS»
armer SKittelwalb im Sauferberg bei Geringen.)

3eitabfdjnitt

3m ganjen Vro Jpeftar 33e triebe
îoeffb
lient

Rohertrag SUtägabett

Sr.
Reinertrag

Sr.
Stoftertrag

Sr.
SluSgafceit

Sr.
Reinertrag

Sr.

1890—1899 11.745 3.330 8.415 76. 26 21. 62 54. 64 28,4

1900—1909 13.303 5.022 8.281 86. 38 32. 61 53. 77 37,8
1910 — 1919 17.216 8.403 8.813 111. 79 54. 56 57. 23 48,9

1920—1928 25.624 10.514 15.110 166.39 68. 27 98. 12 41,o
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geben, daß der gegenwärtige Zustand kein normaler ist. Vor allem muß
der Holzvorrat viel gleichmäßiger auf alle Abteilungen verteilt werden,
als dies gegenwärtig der Fall ist, und ferner darf der Anteil an Stark-
bolz auf diesen guten Standorten und bei dem starken Vorherrschen des

Nadelholzes wesentlich höher sein.

Der Holzvorrat und dessen Verteilung auf die Stärkeklassen.

Holzvorrat
Klasse

1919 19S6

Nadelholz Laubholz Zusammen Nadelholz Laubholz Zusammen

m 2 01°

Im ganzen

Pro da

Mittelstamm
(Vorrat über 16 om)

26.944

240

0,?a

4017

36

1,02

30.961

276

0,?s

28.460

254

0,77

4020

36

0,SS

32.480

290

0,79

Stärkeklaffcn 7° 7» 7» 7° 7° 7°

Unter 16 em 16 35 18 12 30 14
(geschätzt)

16—24 29 18 27 28 21 27

26 — 36 33 14 31 35 15 32

38—50 17 14 17 19 14 19

52 und mehr. 5 19 7 6 20 8

Total 87 13 100 88 12 100

4. Durchschnittliche jährliche Gelderträge, 189V—1928.

(für die ganze Waldfläche, nämlich 112 Im Bergwald plus 42 da Vorrats-
armer Mittelwald im Lauferberg bei Beringen.)

Zeitabschnitt

Im ganzen Pro Hektar Betriebs-
koeffi-
zient

Rohertrag
Fr.

Ausgaben

Fr.
Reinertrag

Fr.
Rohertrag

Fr.
Ausgaben

Fr.
Reinertrag

Fr.

1890—1899 11.745 3.330 8.415 76. 26 21. 62 54. 64 28,t
1900—1909 13.303 5.022 8.281 86. 38 32. 61 53. 77 37,8
1910 — 1919 17.216 8.403 8.813 111. 79 54. 56 57. 23 48,9

1920—1928 25.624 10.514 15.110 166.39 68. 27 98. 12 41,o
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5. Ser ßuwacpg.

liebet ben $uwacpê Dot bent S^h^e 1919 fi"& tDir fcplecpt unter«
richtet, weil bie Vorräte früher nicpt genau feftgeftellt werben finb.

Sie SBortatSöennefjruitg Bon 1919—1926 beträgt 1519 1,„ m' per ha

Sic Dlutwng (HN plug ZN) „ „ „ „ 4698 m=> 6,o m' „ ha

©efamter Qutoacpg (omit „ „ „ „ 6217 ms 7„, ms per ha

Siefer guwacpS fattn wefentlid) gesteigert werben, namcntlid) aber

îann eine Diel beffere Swlgqualität ergielt werben, al§ biêper.

6, 2Btrt|chaft§gieI unb sufiiufttge Vepanblung.

SBirtfctjaftêgiet ift pier, wie überall im Mittellanb unb ijgura, in
erfter Sinie bie nadifialtige Erzeugung möglicpft großer Mengen wert«
holten §oIgeg mit beit fparfatnftcn Mitteln. SBir poffen biefeê .Qicl mit
S>ilfe eineê burdpfcpnittlicpen, auf alle Slbteilungen giemlicp gleichmäßig
üerteilten §olg0orrate§ Don etwa 360 per ha, bei einer Vertretung
bcr Stärf'etlaffen hon 10 : 15 : 20 : 25 : 30 unb grunbfäßlicp ungleich«
alterigen Seftanbesformen gu erreichen. Sagu bienen in erftcr Sinie
folgcnbe Mittel :

a) Vermeibung jeber Vloßftellung be§ Voben» unb jeber guwacpê«

wibrigen Sîupungêart;

b) ©rößtmöglicpe Venüßung ber natürlichen Verjüngung;
c) Veimifcpung üon 9iabeIpoIg in ben Saubpolgbeftänben unb um«

gelehrt;

d) Steigerung beê gumacpfeê unb Songentrieruttg besfelben auf bie

©litebäume mit §ilfe intenfiüer Surcpforftungen ber Veftänbe bon
gugenb an.

Sie angeftrebte gruppen« unb fjorftiueife Mifcpung ber Slltersflaffen
ift in eingelnen Veftäriben, namentlich in llntwanblungsbeftänben, fdjon
annähernb borpanben, in manchen gemifepten jungen unb mittelalten 23e«

ftänben ift fie leicpt gu erreichen, in alten gieptenbeftänben bagegen nur
auf bem 28egc über ben gemelfcplagbetrieb, wobei bie SIbräumung beê

Slltpolgeê teils Bon innen heraus, teils Bon ben bis 1917 fepr feproffen,
gerablinigen Veftanbesränbern per, aflmäplidj unb in unregelmäßigen
Sueben erfolgen wirb.

Ser liebergang Bom ®aplfcplagbetrieb gum heute angewenbeten Sp=
ftem war auê Berfcpiebenen ©rünben nicpt leidpt. Sie Veftänbe waren
wenig Borbercitet unb bort, wo fie überhaupt bepanbelt worben waren
(Diiebcrburäpforftung), giemlicp ftammarm, bie Scpâfte fcplecpt befront.
Sagu tarn bie ablcpnenbe Haltung ber VeBölterung unb ber Mangel an
guten 28egen. §eutc paben fitfj bie Verpältniffe in jeber ©infidpt gang
bebeutenb gebeffert unb bie fortfdprittlidpe ©efinnung ber ©emeinbe, bie
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5. Der Zuwachs.

Ueber den Zuwachs vor dem Jahre 1919 sind wir schlecht unter-
richtet, weil die Vorräte früher nicht genau festgestellt worden sind.

Die Vorratsvermehrung von 1319—1926 beträgt 1519 1,y m» per du
Die Nutzung (UN plus M) „ „ „ „ 4698 in» — 6,» „ Im

Gesamter Zuwachs somit „ „ „ „ 6217 in»-^-7,9 in» per ba

Dieser Zuwachs kann wesentlich gesteigert werden, namentlich aber

kann eine viel bessere Holzqualität erzielt werden, als bisher.

6. Wirtschaftsziel und zukünftige Behandlung.

Wirtschastsziel ist hier, wie überall im Mittelland und Jura, in
erster Linie die nachhaltige Erzeugung möglichst großer Mengen wert-
vollen Holzes mit den sparsamsten Mitteln. Wir hoffen dieses Ziel mit
Hilfe eines durchschnittlichen, auf alle Abteilungen ziemlich gleichmäßig
verteilten Holzvorrates von etwa 369 11U per bu, bei einer Vertretung
der Stärkeklassen von 19 : 15 : 29 25 : 39 und grundsätzlich ungleich-
alterigen Bcstandesformen zu erreichen. Dazu dienen in erster Linie
folgende Mittel:

a) Vermeidung jeder Bloßstellung des Bodens und jeder zuwachs-
widrigen Nutzungsart;

b) Größtmögliche Benützung der natürlichen Verjüngung;
e) Beimischung von Nadelholz in den Laubholzbeständen und um-

gekehrt;

(1) Steigerung des Zuwachses und Konzentrierung desselben auf die

Elitebäume mit Hilfe intensiver Durchforstungen der Bestände von
Jugend an.

Die angestrebte gruppen- und horstweise Mischung der Altersklassen
ist in einzelnen Beständen, namentlich in Umwandlungsbeständen, schon

annähernd vorhanden, in manchen gemischten jungen und mittelalten Be-
ständen ist sie leicht zu erreichen, in alten Fichtenbeständen dagegen nur
auf dem Wege über den Femelschlagbetrieb, wobei die Abräumung des

Altholzes teils von innen heraus, teils von den bis 1917 sehr schroffen,
geradlinigen Bestandesrändern her, allmählich und in unregelmäßigen
Hieben erfolgen wird.

Der Uebergang vom Kahlschlagbetricb zum heute angewendeten Sy-
stem war aus verschiedenen Gründen nicht leicht. Die Bestände waren
wenig vorbereitet und dort, wo sie überhaupt behandelt worden waren
(Niederdurchforstung), ziemlich stammarm, die Schäfte schlecht bekrönt.
Dazu kam die ablehnende Haltung der Bevölkerung und der Mangel an
guten Wegen. Heute haben sich die Verhältnisse in jeder Hinsicht ganz
bedeutend gebessert und die fortschrittliche Gesinnung der Gemeinde, die
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für bie 23erbefferung be§ 3BaIbjuftanbe§ grojfe Opfer bringt, berbient
Ijolje 2lner!ettnung.

7. «Spezielles.

®te Dbfefte, bie anläfjlicp ber ©tubienreife befottber§ beljanbelt mer»

ben follen, finb folgenbe :

a) 0leintgung3t)ic& in äl&tciluitg 4, Grtifjnu.

S3 e ft a n b A : Sfaplfdjlag 1897—1906, ausgepflanzt mit Sidfte unb

bereingelten gnpren jmifcfjen Sannenbarmüdjfett; SBeicppIjer unter»
brüeft. 0,6 0/3 Sanne, 0,i SSorrat per ha 83 m".

@anje 31 b t e i I u n g : 7,23 ha, burcpfdjnittlid) 44jäprig, 23b»

nität II—III.

©tammjapt it a d) § o I j a r t e n, in Prozenten

8» *«,« 88t« Su» 6* s«u"'fe f.'f 'S'"
1919 77,5 17,5 1,5 0,5 1,5 1,5 3,5 96,5

1926 75,o 19,5 1,5 l,o 1,5 1,5 4,0 96,o

SSorrat nadj ©tarteïtaffen
bi§ 16 cm 16—24 cm 26—36 cm 38—50 cm 52 cm u. nt. p. §e£tar

°/o <7'o 7o 7» 7» m*

1919 32 32 23 10 3 398
1926 21 28 30 14 7 396

b) .öocfj&urdjiorftuug in Slbteitnng 2, SBnnnenbucf.

23 e ft a n b B : @ut gefdjloffener, natürlid) unb ïiinftlicf) begrünbeter
gidjten» unb Sannettbeftanb. Oberer Seil mit einzelnen unb gruppett»
meife älteren Sannenbormüdjfen. Sitter 30—40 ^apre.

23 e ft a n b C : ©efcploffeneë Slltplz mit bieten trebfigen ©tant»

men. 0,3 Sidjte, 0,e Sanne, 0,i gape, mit gruppenroeifer Sattnenberjün»
gung im unb am alten ©djlagrattb. Sllter 75—80 Sape.

S3 e ft a n b D : 80—lOOjäpigcr Riepen» (0,e) unb Sannen» (0,4)

beftanb, in femelfcfjlagartiger 23erjüngung mit SattnenberfüngungSgrup»
pen im Säuern unb gidjtenberiüngung am ©aunt.

Sanje 2lbteilung: gladfje 17,51 ha; burdjfcEjnittlic^eS Sllter
55 Sape; 23anität II—III.

@ t a m m z a b t n a d) Holzarten, in Prozenten

8* 8«»«, 886« «4, f«»»- »««
1919 41,5 44,5 13,o 0,5 0,5 l,o 99,0
1926 41,o 46,o 12,5 0,5 — • 0,5 99,5
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für die Verbesserung des Waldzustandes große Opfer bringt, verdient
hohe Anerkennung.

7. Spezielles.

Die Objekte, die anläßlich der Studienreise besonders behandelt wer-
den sollen, sind folgende:

a) Reinigungshieb in Abteilung 4, Erlihau.

Best a nd ^ : Kahlschlag 1897—1966, ausgepflanzt mit Fichte und

vereinzelten Föhren zwischen Tannenvorwüchsen; Weichhölzer unter-
drückt. 6,g Fichte, 6,» Tanne, 6,i Föhre. Vorrat per da 83 in».

Ganze Abteilung: 7,sz da, durchschnittlich 44jährig, Bo-
nität II—III.

Stammzahl nach Holzarten, in Prozenten
Alchl. ?»«»- FA„. Buch. Elch- à«- Rà>.

1919 77,s 17,s 1,5 6,5 1,5 1,5 3,5 96,5

1926 75,o 19,5 1,5 1,o 1,5 1,5 4,o 96,g

Vorrat nach Stärkeklassen
bis 16 cm 16—24 cm 26—36 cm 38—56 cm 52 «m u. m. p. Hektar

°/o °/o °/° °/o °/o m-

1919 32 32 23 16 3 398
1926 21 28 36 14 7 396

d) Hochdurchsorstung in Abteilung 2, Wannenbuck.

B e st a n d lZ : Gut geschlossener, natürlich und künstlich begründeter
Fichten- und Tannenbestand. Oberer Teil mit einzelnen und gruppen-
weise älteren Tannenvorwüchsen. Alter 36—46 Jahre.

B e st a n d L: Geschlossenes Altholz mit vielen krebsigen Stäm-
men. 6,z Fichte, 6,s Tanne, 6,i Föhre, mit gruppenweiser Tannenverjün-
gung im Innern und am alten Schlagrand. Alter 75—86 Jahre.

B e st a n d I) : 86—166jähriger Fichten- s6,«) und Tannen- (6,J
bestand, in femelschlagartiger Verjüngung mit Tannenverjüngungsgrup-
pen im Innern und Fichtenverjüngung am Saum.

Ganze Abteilung: Fläche 17,^ da; durchschnittliches Alter
55 Jahre; Bonität II-III.

Stammzahl nach Holzarten, in Prozenten
»l«,. Tmm. E,ch. NA -à «à..

1919 41,5 44,5 13,0 6,5 6,5 1.» 99,°
1926 41,o 46,o 12,5 6,5 —- - 6,5 99,5
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S o t r a t nadfj ©tärteflaffen.
bi§ 16 cm 16—24 cm 26—36 em 38—50 cm 52 cm u. III. p. §eftar

7» •7« 7» 7» 7o

1919 6 19 37 27 4 450
1926 4 22 35 27 12 431

c) gidjtenoerjiingung in SIrt. 7, ©rlibucf.

S3 e ft a n b E : SidjteS gidjtennabetfiols, im obern 5Eeit mit Sannen»
berfüngung, im übrigen auâgebetjnte gicfttenöerfüngung. IRanb gelichtet.
Sm fynnern einige ©rubren herausgearbeitet. Sitter 80—85 Qat^re.

© a n 3 e Stbteitung: 13,4? ha, burct)fd)nittlict) 31jcihrig, S3oni=

lût I—II.
Stammja()I n a cf) §otjarten, in $ r o j e n t e it.

s* s, pt« »«s. «t, !«»»• »gf
1919 66 23,5 8 — 1,# l,o 2,s 97,5
1926 62 29 6,5 — l,o 1,b 2,5 97,5

SB 0 r r a t n a d) ©tärteflaffen.
bt§ 16 em 16—24 cm 26—36cm 38—50cm 52cmu.tlt. p.tQeftar

7» 7» 7« 7° 7» in''

1919 33 35 21 9 2 288
1926 28 35 26 9 2 320

©djaffljaufen, ben 11. gebruar 1930.
©. .ö i I, gorftmeifter.

©{•futfionöberirtjt.

93on ©djaffhaufen t;er ging'S in rafdjer ffatjrt hinaus in beit taufrifdjen
tötorgen. 3nt ^lug jogen fie üorüber, bie ©täbtdjen unb fajmuden Sörfer,
bie Weite fruchtbare ©bene unb baä liebliche SRebengelänbe beS KlettgauS. Stuf
bem flachen SRüdeit beS DßerhatlauerßergeS entlebigte fiel) ber gelbe Sßoft»

Wagen feiner jahlreidfert Sfteifegefellfchaft.

SBMbßauliche äRajjnahmen ju beurteilen, ot;ne genaue Kenntnis aller
letalen ©inftüffe unb ©rfatjrangen, ift ein redfjt gewagtes Unterfangen. Sie
SiStuffionSrebner Waren fief) beffett oollauf bewußt. Sie Kritif blieb beim
auch ein WotjlwoHenbeS Stbwägen, SBergleicIjeit unb grageftellen, frei Don jebem
Sefferwiffetx. Sennod) war eS für ben juftanbigen 2Birtfd;after nicht immer
leicht, bem Stnfturm aller SBenn unb Slber erfolgreich 8" begegnen.

Sag erfte Shenta War ber foeben ausgeführte KeinigungShieß im
©rlihau, Stbt. 4 (Sefchreibung unter 7 a h'erüor). ©S tarn Wohl nicht tion
ungefähr, baß üor allem bie SBeftfdjmeiser baê SBort ergriffen, um ein oer*
ntehrteS Slrtftreßen ooti twljartenmifdjung unb Ungleichaltrigteit ju empfehlen.
Ser feljr fcfjwach bertretenen Suche möchten fie, fdjon mit Siüätficht auf bie

Sobeitpflege, ettergifcher nachhelfen unb fdjrecten felbft üor tieinen Södjerhießen
mit StuSpftanäungeu nicht jurüd. Siefe borüßergehenbe SBorratSoerminberung
«rfdfeint ihnen int Qntereffe beS tiinftigen SeftanbeS als oollauf gerechtfertigt. Ser
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Vorrat nach Stärkeklassen,
bis 16 M 16—24 em 26—36 em 38—36 em 32 em u. IN. p. Hektar

°/° 7° 7° 7° 7°
1919 6 19 37 27 4 450
1926 4 22 35 27 12 431

o) Fichtenverjüngung in Art. 7, Erlibuck.

Bestand L: Lichtes Fichtennadelholz, im obern Teil mit Tannen-
Verjüngung, im übrigen ausgedehnte Fichtenverjüngung. Rand gelichtet.

Im Innern einige Gruppen herausgearbeitet. Alter 80—85 Jahre.

Ganze Abteilung: 13,»? da, durchschnittlich 31jährig, Boni-
tät I—II.

Stammzahl nach Holzarten, in Prozenten.
Sich.- T°»„, àch- Eich, »«à «Ab. Ràl.

1919 66 23,s 8 — 1,° 1,o 2,s 97.°
1926 62 29 6.° — 1,° 1,° 2,° 97,°

Vorrat nach Stärkeklassen,
bis 16 «w 16—24cm 26—36cm 38—36cm 32cmu.m. P.Hektar

7° 7» 7° 7° 7°
1919 33 35 21 9 2 288
1926 28 35 26 9 2 320

Schaffhausen, den 11. Februar 1930.
E. Hitz, Forstmeister.

Exkursionsbericht.

Von Schaffhausen her ging's in rascher Fahrt hinaus in den taufrischen
Morgen. Im Flug zogen sie vorüber, die Städtchen und schmucken Dörfer,
die weite fruchtbare Ebene und das liebliche Rebengelände des Klettgaus. Auf
dem flachen Rücken des Oberhallauerberges entledigte sich der gelbe Post-

wagen seiner zahlreichen Reisegesellschaft.

Waldbauliche Maßnahmen zu beurteilen, ohne genaue Kenntnis aller
lckalen Einflüsse und Erfahrungen, ist ein recht gewagtes Unterfangen. Die
Diskussionsredner waren sich dessen vollauf bewußt. Die Kritik blieb denn

auch ein wohlwollendes Abwägen, Vergleichen und Fragestellen, frei von jedem
Besserwissen. Dennoch war es für den zuständigen Wirtschafter nicht immer
leicht, dem Ansturm aller Wenn und Aber erfolgreich zu begegnen.

Das erste Thema war der soeben ausgeführte Reinigungshieb im
Erlihau, Abt. 4 (Beschreibung unter 7 a hiervor). Es kam wohl nicht von
ungefähr, daß vor allem die Westschweizer das Wort ergriffen, um ein ver-
mehrtes Anstreben von Holzartenmischung und Ungleichaltrigkeit zu empfehlen.
Der sehr schwach vertretenen Buche möchten sie, schon mit Rücksicht auf die

Bodenpflege, energischer nachhelfen und schrecken selbst vor kleinen Löcherhieben
mit Auspflanzungen nicht zurück. Diese vorübergehende Vorratsverminderung
erscheint ihnen im Interesse des künftigen Bestandes als vollauf gerechtfertigt. Der
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etmaS rabifalen meljdjen Sluffaffung erttfpricfjt and) bas temperamentootie S3e»

fürtoorten eines meitgeljenberen ©ingriffeS in ben §auptbeftanb. Set SBirtfdjafter
pit ben braufgattgerifdjen Kollegen mit Dled)t bie ©rünbe entgegen, bie f;ier
jur SBorfidjt maljnen : ®er fdjmere, unburdjbringüdje Seuperbobett, bie pu»
figen naffen Schneefälle unb ber leiber 3u fpät erfolgte ©ingriff. ®er Dteini»
gungsljieb foli übrigens fdE)ort in brei bis Oier Qaljren mieberljolt toerben.

SlttS bem Slargau, too ber SBunfd) beS ipofjliiuferS bem SiMbbefipr nad)
iTOoglidjfeit S3efeI)I ift, toirb ber ®ürraftung bas SBort gerebet. ®iefeS Sirtb
ber Sîeujeit fcfjeiitt bei uns immer rneljr §eimatrecf)t jit finben. mir,
titan plte eS überall in ftrenger 8ud)t unb laffe eS nidjt entarten. S3on ber

®ürraftung sur ©rünaftung ift oft ein Heiner, aber oerpngniSöoIter ©cfjritt
lieber bie ®ürraftung erfahren mir einige intereffante ©insetfjeiten aus ber
SSaabt. ®ie SluSfüljrung erfolgt bort mit Seitern unb ©tangcnfägett, teiltoeife
auch mit an Stangen befeftigten gejäpten alten ©enfen. ®ie Soften belaufen
fid) in Stangenpljern, bei 80 Dip. ©tunbenlop, auf 15 Dip. per 83aum. ®ie
®ürraftung toirb natürlid) nur an bett 3utunftäftämmen ausgeführt.

®ie hierauf burdjgangenen S3eftänbe be§ SBaurtenbuclS, Slbt. 2 (fielje unter
7 b rjtcröor), oerattlaffen eine lebhafte 2luSfprad)e über $ o df b u r et) f o r «

ft u tt g. ®cr oou ben ®eutfd)fch!ueisern ju leidjt üernachtäjfigte Siegriff be§

„arbre intermédiaire" toirb utt§ aus bem St. Dleuenburg mit 3îacE)bruct in
©rinnerung gebracht. Dlebft ben Jrartfen unb mifjgeformten Stämmen ift e§

biefer „gleidjjeitig unterbrüdenbe uttb unterbriidte Siaitm", ber in erfter Sittie
ber 21jt Oerfällt, immerhin finbet bie tteuenburgifdje 23aumtoirtfd)aft and) ein»

jelne ©teptiter, bie bie ©rseuguttg oon ClualitätShoIs itt ffrage ftellen.'
3luS ©olothurn Berneljmen mir, baff man bort bie ©dfonung be§ Dieben»

beftanbes burdjauS rtidf)t sunt ©djema erhebt unb befonberS an Richten her»

ausnimmt, toaS in einigen Qafjren ohnehin eingehen mirb. ©ans ciplidj läfjt
fid) 3ürid) Dernehmen, bas jebe „jübifdje £>aft" beim ©inführen ber Ungleich»

attrigîeit mit Diadjbrucl oenoirft. Qtt eine fidj bemerfbar tnadjetibe Slerroirruttg
ber Siegriffe ipodj» unb D5Ienterburd)forftung merfen bie Vertreter oon SBiffen»

fcfjaft unb ©hftematif rafd) baS rettenbc 2id)t ber ©rtenntniS : ®ie §ocf)burch»

forftung befaf)t fid) auSfd)IiegIid) mit bent §auptbeftanb. ®cl)nt fie fid) aus

auf ben Diebenbeftanb, fo pißt fie nirfjt mehr §odj», fonbern ißlenterburcp
forftung. SBäljrenb biefe letztere bie ©tufigleit unb Ungleidfaltrigteit sunt 3iete
hat, füljrt bie §odjburc£)forftung im ©djlufjergebniS jum gleichaltrigen S3eftanb..

®er für Slbt. 7 (fiefjc 7b unb c fjierüor) oorgefeI)ene ©egenftanb ber fyidjten»
oerjüngung brängte fid) fdfon im SBannenbud überall auf. Sin ben Sieftan»
beSränbern fliegt bort bie fyidjte in unglaublicher DDlenge an unb ber einmal
belogene Dlaum mirb ihr meber Oon ber 23udje, noch uon ber Sanne ftreitig
gcmacfjt. ®ie <s-icf)te ift hi«' bett attbern ^auptljoljarten gegenüber gerabeju
unbulbfam unb übertrifft an QugenbmadjStum bie S3ucf)e bebeutenb. ®iefe
herrfchettbe DtoKe ber ffridjte, bie biefe 3. S3, int Qura OoIIftänbig an bie S3ud)C

abtreten mup finbet leine unbebingt einmanbfreie ©rllärung. ®agegen för»
bert bie StuSfpradje über ben 3«tpuntt unb bie Siebeutung ber ®urd)reiferung
intereffante ©efid)tspunlte sutage. SSentt atxcf) uns S3entern baS [ehr frühjeitige
uttb intenfioe ©ingreifctt mit ber ®urd)forftungSfd)cre etmaS gar „fdpjjig"
Oortommt, müffen mir uns bod) belepen laffen, baß eS fel)r mohl begrünbet
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etwas radikalen welschen Auffassung entspricht auch das temperamentvolle Be-
fürworten eines weitgehenderen Eingriffes in den Hauptbestand, Der Wirtschafter
hält den draufgängerischen Kollegen mit Recht die Gründe entgegen, die hier
zur Vorsicht mahnen: Der schwere, undurchdringliche Keuperboden, die häu-
figen nassen Schneefälle und der leider zu spät erfolgte Eingriff, Der Reim--
gungshieb soll übrigens schon in drei bis vier Jahren wiederholt werden.

Aus dem Aargau, wo der Wunsch des Holzkäufers dem Waldbesitzer nach

Möglichkeit Befehl ist, wird der Dürrastung das Wort geredet. Dieses Kind
der Neuzeit scheint bei uns immer mehr Heimatrecht zu finden. Hoffen wir,
man halte es überall in strenger Zucht und lasse es nicht entarten. Von der

Dürrastung zur Grünastung ist oft ein kleiner, aber verhängnisvoller Schritt!
Ueber die Dürrastung erfahren wir einige interessante Einzelheiten aus der
Waadt, Die Ausführung erfolgt dort mit Leitern und Stangensägen, teilweise
auch mit an Stangen befestigten gezähnten alten Sensen, Die Kosten belaufen
sich in Stangenhölzern, bei 8l> Rp, Stundenlohn, auf 1ö Rp, Per Baum, Die
Dürrastung wird natürlich nur an den Zukunftsstämmen ausgeführt.

Die hierauf durchgangenen Bestände des Wannenbncks, Abt, 2 (siehe unter
7 b hiervor), veranlassen eine lebhafte Aussprache über Hochdurchfor-
st u n g. Der von den Deutschschweizern zu leicht vernachlässigte Begriff des

„arbrs intsrmsckiairs" wird uns aus dem Kt, Neuenburg mit Nachdruck in
Erinnerung gebracht. Nebst den kranken und mißgeformten Stämmen ist es

dieser „gleichzeitig unterdrückende und unterdrückte Baum", der in erster Linie
der Axt verfällt. Immerhin findet die neuenburgische Baumwirtschaft auch ein-
zelne Skeptiker, die die Erzeugung von Qualitätsholz in Frage stellen.

Aus Solothurn vernehmen wir, daß man dort die Schonung des Neben-
bestandes durchaus nicht zum Schema erhebt und besonders an Fichten her-
ausnimmt, was in einigen Jahren ohnehin eingehen wird. Ganz ähnlich läßt
sich Zürich vernehmen, das jede „jüdische Hast" beim Einführen der Ungleich-
altrigkeit mit Nachdruck verwirft. In eine sich bemerkbar machende Verwirrung
der Begriffe Hoch- und Plenterdurchforstung werfen die Vertreter von Wissen-
schaft und Systematik rasch das rettende Licht der Erkenntnis: Die Hochdurch-

forstnng befaßt sich ausschließlich mit dem Hauptbestand. Dehnt sie sich aus

auf den Nebenbestand, so heißt sie nicht mehr Hoch-, sondern Plenterdurch-
forstung. Während diese letztere die Stufigkeit und Ungleichaltrigkeit zum Ziele
hat, führt die Hochdurchforstung im Schlußergebnis zum gleichaltrigen Bestand.

Der für Abt, 7 (siehe 7b und o hiervor) vorgesehene Gegenstand der Fichten-
Verjüngung drängte sich schon im Wannenbuck überall auf. An den Bestan-
desrändern fliegt dort die Fichte in unglaublicher Menge an und der einmal
bezogene Raum wird ihr weder von der Buche, noch von der Tanne streitig
gemacht. Die Fichte ist hier den andern Hauptholzarten gegenüber geradezu

unduldsam und übertrifft an Jugendwachstum die Buche bedeutend. Diese

herrschende Rolle der Fichte, die diese z, B, ini Jura vollständig an die Buche
abtreten muß, findet keine unbedingt einwandfreie Erklärung, Dagegen för-
dert die Aussprache über den Zeitpunkt und die Bedeutung der Durchreiserung
interessante Gesichtspunkte zutage. Wenn auch uns Bernern das sehr frühzeitige
und intensive Eingreifen mit der Durchforstungsschere etwas gar „schützig"

vorkommt, müssen wir uns doch belehren lassen, daß es sehr wohl begründet
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ift. infolge beS fiinbigen S3obenS unb ber geringen SlieberfdjlagSmenge jcigen
bic jiemlicf) gleichaltrigen gfidjtengruppen einen attju biegten ©tanb, gelbe
g-arbe unb ftodenben SBucfjS. Siefe Slnjeidjctt beë Sümmerns finb auSfd;Iiefjlich
auf bie infolge ber SBurjeloerfilsung fefjlenbc g-eudjtigfeit unb bie intenfiöe
SBurjelfonfurrenj juriictjufiihren. Stuf bie @d;ere reagieren bie S3erjüngungS=

gruben fofort mit freubigem 28acf)§tum unb frtfrfjgrüner $arbe.
Db alt ben fadjlidjen ©injelfragen mürbe aber aud; StIIgemeineS nicht

überfefjen. Sie allgemeinen forftlidjen 33erl;altniffe in ©djaffljaufen finb biet*
leicfjt baSjeitige, baS mandjer 9teifeteilnel;mer als bleibenbfte ©rinnerung auS

Dberljallau mitgenommen I)at. Sie ©emeinbe Dberljallnu ift nicht tedjnifd)
bemirtfdjaftet. @s ift ber ©iitflnfs beS SreiSforftbeamten, ber fiel) bis ju ben

jiingften S3eftünben unb 3'ungmud)Sgruppen hinunter bemertbar macht. 9îid)t
ohne 9teib haben mir 93erner, ititb bielleicht aud; aitbere, biefe pradjtbotten
Serhältniffe bemunbert. SBcmt auch ber Santon ©djaffljaufen heute nod; nicht
mit fjohen Vorräten unb Ijerrltdfjeir Sßlentermftlberit glänjen fattn, fo meift er
bodj forftlidje S3erl)ältniffe auf, bie in bieten Singen muftergiiltig finb. Sie
gute Drganifation, bie Meinen grorfttreife, baS gut auSgebilüete untere f^orft»

perfonal unb nidjt gulep bie aufgemedte, malbfreunbtiche S3eböllerung finb
fÇaf'toreit, bie ber SBalbmirtfdjaft ©djafffjaufenS eine erfpriefslidje unb erfolg*
reiche Qulunft fidjern.

S?or bem Slbeitb hatten mir in SEBalb im 3ürd^er Dberlanb emjutreffeu.
Ser 9?adjmittag§befud) im © dj I e i 11; e i m e r m a I b mufjte beSljalb turj
ausfallen. Ser bom ©jlurfionSleiter, gorftmeifter S3 ä r, bertretene ©runbfatj,
bah bei' SBalb nicht jum Slnfefjeit, fonbern jum S3enütjen ba fei, hat uns trop
bem eingeleuchtet. Qur SiSluffion blieb raettig 3eit, fonft hätte bie SRedjt»

fertigung ber siemlidj fonjentrierten (Singriffe bent SBirtfdjafter tooljl ©elegeit*
l)eit ju energifdjer Slbtuehr geboten. Sie angeftrebte göhrenberfüngung märe
babei rooljl fein mirtfamfteS Slrgument geblieben. Sie fjfrage ber heute oft
bernachläffigten göhrenberjüngung bot ben 3ürdjem eilte tuillfommene unb

mohlüerbiente ©elegenljeit, ihre ©rfolge auf biefem ©ebiete ins richtige Sict;t
311 ftellen. Saß eS babei nicht oljne einen gutgemeinten §ieb nad; beti tont«

promipofen Meuterern abgehen tonnte, ift bei bem erfreulichen Semperameitt
ber 3äi'djcr nidjt oermunberlidj.

SBarum bie 93udje per auf einmal unb in auffallettbem ©egenfats yum
nahen Dberfjallau mit Beftem ©rfolg ber fyidjte bormädjft unb biefe berbrängt,
mußte leiber als ungelöfteS Problem mit heimgenommen merbeu. SUS iffierl«

mürbigleit erfdjien mohl ben meiften bie Satfadje, bag per bie Sannenber»

jüngung infolge boit SSilboerbifj 311m Seil bollftftnbig eingegangen ift. Sie
3'idjte fdjeint unter bem hohen SKeljftanb taunt 31t leiben. @ie bebarf aber

aud) hier ber früljseitigen Surdjreiferung, bereu auffaKenbe madjStumförbernbe
SBirtung beutlich mahrgenommen mürbe. W.
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ist. Infolge des bindigen Bodens und der geringen Niederschlagsmenge zeigen
die ziemlich gleichaltrigen Fichtengruppen einen allzu dichten Stand, gelbe
Farbe und stockenden Wuchs. Diese Anzeichen des Kümmerns sind ausschließlich
auf die infolge der Wurzelverfilzung fehlende Feuchtigkeit und die intensive
Wurzelkonkurrenz zurückzuführen. Auf die Schere reagieren die Verjüngungs-
gruppen sofort mit freudigem Wachstum und frischgrüner Farbe.

Ob all den fachlichen Einzelfragen wurde aber auch Allgemeines nicht
übersehen. Die allgemeinen forstlichen Verhältnisse in Schaffhausen sind viel-
leicht dasjenige, das mancher Reiseteilnehmer als bleibendste Erinnerung aus
Oberhallau mitgenommen hat. Die Gemeinde Oberhallau ist nicht technisch

bewirtschaftet. Es ist der Einfluß des Kreisforstbeamtcn, der sich bis zu den

jüngsten Beständen und Jungwuchsgruppen hinunter bemerkbar macht. Nicht
ohne Neid haben wir Berner, und vielleicht auch andere, diese prachtvollen
Verhältnisse bewundert. Wenn auch der Kanton Schafshausen heute noch nicht
mit hohen Vorräten und herrlichen Plenterwäldern glänzen kann, so weist er
doch forstliche Verhältnisse aus, die in vielen Dingen mustergültig sind. Die
gute Organisation, die kleinen Forstkreise, das gut ausgebildete untere Forst-
personal und nicht zuletzt die aufgeweckte, waldfreundliche Bevölkerung sind

Faktoren, die der Waldwirtschaft Schaffhausens eine ersprießliche und erfolg-
reiche Zukunft sichern.

Vor dem Abend hatten wir in Wald im Zürcher Oberland einzutreffen.
Der Nachmittagsbesuch im S ch l e i t h e i m e r w a l d mußte deshalb kurz
ausfallen. Der vom Exkursionsleiter, Forstmeister Bär, vertretene Grundsatz,
daß der Wald nicht zum Ansehen, sondern zum Benutzen da sei, hat uns trotz-
dem eingeleuchtet. Zur Diskussion blieb wenig Zeit, sonst hätte die Recht-

fertigung der ziemlich konzentrierten Eingriffe dem Wirtschafter wohl Gelegen-
hcit zu energischer Abwehr geboten. Die angestrebte Föhrenverjüngung wäre
dabei wohl sein wirksamstes Argument geblieben. Die Frage der heute oft
vernachlässigten Föhrenverjüngung bot den Zürchern eine willkommene und

wohlverdiente Gelegenheit, ihre Erfolge auf diesem Gebiete ins richtige Licht

zu stellen. Daß es dabei nicht ohne einen gutgemeinten Hieb nach den kom-

promißlosen Plenterern abgehen konnte, ist bei dem erfreulichen Temperament
der Zürcher nicht verwunderlich.

Warum die Buche hier auf einmal und in auffallendem Gegensatz zum
nahen Oberhallau mit bestem Erfolg der Fichte vorwächst und diese verdrängt,
mußte leider als ungelöstes Problem mit heimgenommcn werden. Als Merk-

Würdigkeit erschien wohl den meisten die Tatsache, daß hier die Tannenver-
jüngung infolge von Wildverbiß zum Teil vollständig eingegangen ist. Die
Fichte scheint unter dem hohen Rehstand kaum zu leiden. Sie bedarf aber

auch hier der frühzeitigen Durchreiserung, deren ausfallende wachstumfördernde
Wirkung deutlich wahrgenommen wurde. î
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